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Das Holz der Fensterrahmen ist teilwei-
se morsch, in den Keller dringt Wasser,
die Böden sind durchgewetzt: Nach fast
20 Jahren zeigt das Haus B des Alters-
zentrums am Buechberg in Fislisbach
Alterserscheinungen. Aus diesem
Grund haben sich die Geschäftsleitung
und der Verwaltungsrat entschlossen,
das Gebäude zu sanieren – für rund ei-
ne Million Franken. Ein Entscheid, der
einige organisatorische Herausforde-
rungen mit sich bringt.

«Ursprünglich hatten wir geplant,
das Haus bei laufendem Betrieb wie-
der instand zu setzen», sagt der Ge-
schäftsleiter des Alterszentrums, Tho-
mas Rohrer. Doch Abklärungen hätten
ergeben, dass dies Bewohner und Mit-
arbeitende zu stark belasten würde.
«Der Umbau wird deshalb innerhalb
zweier Monate im Oktober und No-
vember erfolgen.» Während der Bau-
zeit können die Bewohner im Proviso-
rium des Alterszentrums Kehl in Ba-
den wohnen. Möglich ist dies, weil das
«Kehl» im Herbst seine beiden Neu-
bauten in Betrieb nimmt und das
Wohn-Provisorium nicht mehr benö-
tigt. Mehrkosten entstehen für die Be-
wohner dadurch keine.

Fotos von Zimmern geknipst
«Der Umzug stellt für alle eine spezi-

elle Herausforderung dar», sagt Verwal-
tungsratspräsidentin Edith Saner. Seit
mehreren Monaten laufen die Vorberei-
tungen: Zügelunternehmen und die Zu-
sammenarbeit mit der Zivilschutzorga-
nisation, die beim Umzug hilft, werden
organisiert. Möbel und Pflegemateriali-
en für das Provisorium werden be-
schaffen. Ebenso muss gesichert sein,
dass Mitarbeitende des Alterszentrums
vom «Kehl» aus Zugriff auf die elektro-
nische Datenverarbeitung in Fislisbach
haben. «Die zuständige Projektgruppe,

die äusserst professionell arbeitet, hat
ausserdem Fotos von sämtlichen Zim-
mern gemacht. Damit man weiss, wie
die Räumlichkeiten nach dem Umbau
wieder einzurichten sind», ergänzt
Rohrer.

Dass die Bewohner ihre Zimmer
komplett räumen und für eine befriste-
te Zeit an einen anderen Ort zügeln
müssen, sei nicht auf Widerstand ge-
stossen. «Im Gegenteil, wir haben von-
seiten der Angehörigen und Bewoh-
nern selber viel Verständnis gespürt»,
sagt der Geschäftsleiter. Alle seien froh,
dass das Haus nicht bei laufendem Be-
trieb und innert kurzer Zeit saniert
werde. «Auch, weil ältere Menschen
lärmempfindlicher sind.»

Für die Institution ist es eines der
grösseren Umbauprojekte, seit das vor-
malige Regionale Alterszentrum Rohr-
dorferberg-Reusstal im Jahr 2013 in eine
Aktiengesellschaft umgewandelt wurde.

Auslöser der Rechtsformänderung war
einerseits das neue Pflegegesetz im
Langzeitbereich. Andererseits die Erfah-
rung, wie schwerfällig in der heutigen

Zeit der schnellen Entscheidungen eine
Institution mit vielen Verbandsgemein-
den – Bellikon, Birmenstorf, Fislisbach,
Künten, Niederrohrdorf, Oberrohrdorf,
Remetschwil und Stetten – zu führen ist.

Mitarbeiter kamen auf die Idee
Die Idee, die Bewohner im «Kehl»-

Provisorium unterzubringen, stammt
von den Mitarbeitern. Überhaupt wird
das Personal des Alterszentrums in Fin-
dungs- und Entscheidungsprozesse so
weit wie möglich einbezogen. «Es muss
spüren, dass es ernst genommen wird
und sich einbringen kann», sagt Saner.
Dass dies nicht nur leere Worte sind,
zeigt das Qualitätssiegel «Friendly Work
Space» der Gesundheitsförderung

Schweiz, das dem Alterszentrum im
letzten Jahr verliehen wurde.

Von den rund 120 Bewohnern sind es
25 Personen, die Ende September nach
Baden zügeln. Dabei werden sie im
«Kehl» essen, an seinen Aktivitäten teil-
nehmen sowie den Coiffeur und die Po-
dologie benutzen dürfen. «Alle anderen
Leistungen wie beispielsweise Pflege,
Postdienst, Reinigung und Wäscherei
erbringen wir», sagt Rohrer. Sein Ziel
ist, dass alle Bewohner am Abend des
6. Dezembers in Fislisbach gemeinsam
an der Chlausfeier teilnehmen können.
Das sei angesichts der bevorstehenden
Sanierungsarbeiten zwar ein ambitio-
nierter Zeitplan, «jedoch sind wir zu-
versichtlich, dass es klappt».

Alterszentrum steht vor grosser Züglete
Fislisbach Das Haus B des Alterszentrums am Buechberg wird saniert: Bewohner ziehen temporär ins Badener «Kehl»
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«Alle sind froh, dass das
Haus nicht bei laufendem
Betrieb und innert kurzer
Zeit saniert wird.»
Thomas Rohrer Geschäftsleiter
Alterszentrum am Buechberg

Vor zwei Wochen gab der Presserat be-
kannt, dass er eine Beschwerde von
18 Parlamentariern im Fall Geri Müller
gegen einen Artikel der «Schweiz am
Sonntag» gutgeheissen hat. Die Grünen
Baden nehmen «mit Genugtuung zur
Kenntnis, dass der Presserat die Be-
richterstattung als eine Verletzung des
Journalistenkodex beurteilt», schreibt
die Partei in ihrer Mitteilung. «Der Arti-
kel hätte so niemals veröffentlicht wer-
den dürfen. Dann hätte er auch nicht
zur dadurch ausgelösten politischen
Hetzjagd geführt.» Konsterniert sei die
Grüne Partei über die Reaktion von
Verleger Peter Wanner. «Mit der Be-
gründung wie ‹politischer Druck› oder
‹Recherchen waren richtig› hält er an
der Richtigkeit der Veröffentlichung
fest.» (AZ)

Baden

Presserat: Grüne mit
Genugtuung

Ende Juni sorgte in Neuenhof die neu
formierte Oppositionsgruppe «IG
Wohnliches Neuenhof» für Schlagzei-
len. Im Zusammenhang mit der Revisi-
on der Bau- und Nutzungsordnung
(BNO) geht die IG mit dem Gemeinde-
rat hart ins Gericht. Der Gemeinderat
sei den Anliegen der Bevölkerung im
Mitwirkungsverfahren in kaum einem
Punkt gefolgt. «Unser Ziel ist es, die bis-
her schweigende Mehrheit in Neuenhof
aufzurütteln, eine breite Diskussion
auszulösen und möglichst effizienten
Widerstand gegenüber den überrisse-
nen Planungsideen des Gemeinderates
zu mobilisieren», sagte IG-Mitglied Toni

Benz, der gleichzeitig auch Mitglied der
Ortsplanungskommission ist.

IG-Mitglied Werner Füllemann bestä-
tigt, dass der az-Artikel grosses Echo
ausgelöst habe. «Wir haben viele positi-
ve Rückmeldungen erhalten. Unsere
Meinung, wonach die Ziele Qualität und
Wohnlichkeit mit den bisherigen Pla-
nungsentwürfen des Gemeinderats
nicht erreicht werden können, findet
überwiegend Zuspruch und unsere For-
derungen werden geteilt.» Offiziell als
IG-Mitglied hätten sich aber noch nicht
sehr viele Personen eingetragen. Fülle-
mann ermutigt alle Neuenhofer, die
ebenfalls nicht einverstanden sind mit
den Plänen des Gemeinderates, dies zu
tun. «Man muss auch keine Angst ha-
ben. Nur die IG sieht, wer Mitglied ist.
Den Behörden werden die Namen
selbstverständlich nicht mitgeteilt.»

Gemeinde hat noch nicht reagiert
Die IG stört sich vor allem daran,

dass die Gemeinde in den nächsten Jah-

ren von heute 8800 auf 12 000 Einwoh-
ner anwachsen soll – mithilfe verdichte-
ten Bauens. Für die IG ist klar: Je dich-
ter, desto unattraktiver.» Deshalb sollen
auch keine weiteren Hochhäuser ge-
baut werden, die nur das Dorfbild ver-
schandeln würden. Auch würden mit
Hochhäusern nicht die Steuerzahler an-
gezogen, die man eigentlich brauche.
Weiter soll auch die geplante Teilzonen-
änderung im Gebiet Härdli auf den
heute landwirtschaftlich genutzten Teil
beschränkt werden.

Insbesondere sollen die rund 100 Fa-
miliengärten erhalten bleiben und
nicht ins Gebiet Langacher verlegt wer-
den. Letzteres soll zudem nicht in eine
Erholungszone umgezont werden, da
sonst eine mögliche Siedlungsgebieter-
weiterung zu einen späteren Zeitpunkt
verunmöglicht werde. Benz: «Am An-
fang wurde viel von Qualität und
Wohnlichkeit gesprochen. Davon sehen
wir im Moment nicht mehr viel. Wenn
wir jetzt nicht korrigierend eingreifen,

befürchten wir einen Scherbenhau-
fen.» Werner Füllemann bestätigt, dass
offiziell noch keine Reaktion seitens
der Gemeinde eingegangen sei. Frau
Gemeindeammann Susanne Voser sag-
te vor gut einem Monat dem «Badener
Tagblatt»: «Wir begrüssen jede Form
von Diskussion und haben auch in allen
bisherigen Workshops die Bevölkerung
beteiligen lassen an der Revision des
Ortsbildes.»

Inzwischen liege der Vorprüfungsbe-
richt des Kantons vor. Über den Inhalt
will Voser aber noch nichts verraten.
«Wir werden die Bevölkerung am 15.
August informieren, ehe die Revision
dann ab dem 9. September öffentlich
aufliegt.» Einwohner, Grundstückbesit-
zer und die IG werden die Möglichkeit
haben, ihre Einwendungen einzubrin-
gen und bei der Gestaltung des Ortsbil-
des mitzuwirken.

Infoanlass: Montag, 15. August, 19 Uhr,
Turnhalle Zürcherstrasse, Neuenhof.

Neuenhof Die IG, welche sich
gegen die Pläne des Gemein-
derates wehrt, sieht sich in
ihrer Kritik bestätigt.
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Oppositions-IG erfährt grossen Zuspruch

Nachdem im Juni am Kantonsspital Ba-
den (KSB) die neue Tagesklinik im Ku-
bus eröffnet werden konnte, hat nun
auch das ambulante Operationszent-
rum seinen Betrieb aufgenommen. Der
erste Patient konnte am Mittwoch kur-
ze Zeit nach erfolgreicher Operation
die Tagesklinik verlassen, teilt das KSB
mit. Derzeit sei einer von zwei Operati-
onssälen in Betrieb. Im Spätherbst soll
dann die Eröffnung des zweiten Opera-
tionssaals erfolgen. Im ambulanten
Operationszentrum werden keine Not-
fälle operiert, wodurch eine bessere
Planbarkeit der Operationen möglich
sei. (AZ)

Baden-Dättwil

Erster Patient
erfolgreich operiert


